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schehen. Dıies 1St eın mühsames Geschäft, un: INla  —_ sollte sche Dıiımension garantıert ihr nıcht die Wahrheit der Ver-
dieses mühsame Geschäfrt gerade den Universıtäten nunft, jener transzendentalen BewulßSstseinsstruktur, mıt
nıcht vorschnell abbrechen, weıl allzu leicht deren Hılte S1€ diese hre Geschichte als Geschichte CI-

Kurzschlüssen kommt, die ımmer dann entstehen, WENN kennt. Denn iın einem gewıssen Sınne 1St die Vernunft 1M -
Dıinge nıcht ohl durchdacht sınd. Insotern 1Sst die Selbst- mmer auch eın absolutes Moment, das ıIn seınem Geltungs-
vergewısserung ımmer auch iıne historische Aufarbeıitung anspruch nıcht hıistorisch un ın seınem Geltungsan-
der Möglıchkeiten, die das menschlıiche Denken über- spruch nıcht hıstorisch bestimmbar ISt.
haupt hat Andererseıts ware eıne solche Selbstvergewis- Muß, das wAare meıne letzte Frage, das eben be-
SCTUN®, Wenn s1e nNnu  - 1mM historischen Bereich verbliebe, schriebene Verhältnis VO  s TIranszendentalıtät und Ge-eın Spıel nach Art des 3  art POUF l ’art schichtlichkeit 1m Proze{fß der Selbstvergewıisserung des

Wenn WIr das Thema Selbstvergewısserung noch et- Menschen nıcht aut die praktische Philosophıie, auf Ethik
W as5 weiterfassen ıIn dem Sınne, daß der Mensch selbst un VOT allem, ebenso anzuwenden seın W1€e auf die theoretl-
damıt das phiılosophische Denken LLUT 1m Rückgriff auf sche, da das erkenntnisleitende Interesse der Philosophıe,
die Geschichte eigentlıch sıch selbst kommt un jeweıls u eiınen Satz VO Adorno zıtleren, letztlich „dıe Be-
NEU seiner Identität ındet, rückt dann nıcht VO selbst gründung des richtigen Lebens ist?
das Verhältnis VO Transzendentalıtät un Geschichtlich-

Baumgartner: Was WIr über das Verhältnis VO TIranszen-eıt in die Miıtte der Überlegungen? dentalıtät un Geschichtlichkeit DESARTL haben, gılt selbst-
Baumgartner: Das 1St richtig, SOWeIlt damıt das Verhältnis verständlıich nıcht 1U  _ für die theoretische, sondern auch
VO  —_ allgemeıner, durch Philosophie als grundlegend - für die praktische Vernuntt. Dies bedeutet d.y da{fß WIr
kannter Vernunftstruktur ihrer eıgenen Geschichte SC- seıt der Zeıt, in der Philosophıe aufgetreten 1St, den Impe-
meınt ISt ratıv der Humanıtät als Grundprinzıp immer auch histo-

Ich meınte, insotern Vernunttstrukturen geschicht- risch vermıiıtteln können. Der Imperatıv der Humanıtät
begleitet die Geschichte der Philosophıe als eın Prinzıp,ıch vermuiıttelt sınd, aber die Geschichte transzendentale das sıch In seınem Kern nıcht verändert, aber 1ın bezug aufStrukturen voraussetzt, selbst verstehbar WerTr-

den seıne Applikabilität, auf seıne Anwendung auf die Jewel-
lıge Sıtuation jeweıls NECUEC Bedingungen antrıfft un da-

Baumgartner: 7Zweıtellos SreChemı das Verhältnis Vvon her Jeweıls NCUC Interpretationsmöglıchkeiten besıtzt. Ö1-
Vernunfrt un Geschichte auf den erstien Blick als eın dıa- cher bedeutet Humanıtät be] Arıstoteles, bei Kant un bel
lektisches. Hıer mu{fß INa  —_ aber wıederum sehr n  u Hans Jonas oder arl Otto Apel jeweıls charakteristisch
terscheiden. In einem allgemeınen Sınne 1St das plausıbel. Anderes, Verschiedenes. Platzhalter der Idee der Wahr-
iıne Vergewiısserung der Vernunft über hre eıgene heit un der Vernuntt WITr Sagten vorhiın: der Idee des
Struktur wırd immer auch iıne hıstorische SelbstvergewıSs- (Ganzen jedoch 1St der iıdentische Tatbestand, da{fß N In
SCTUNS se1ın, aber S1€e vergewıssert sıch dabei eınes Gel- allen enannten Fällen immer un wesentlich darum geht,
tungszusammenhanges, der seınerseılts nıcht als hıstorisch eın menschenwürdıges Leben begründen, die Idee e1-
bedingt gedacht werden ann Wenn INa  — diese Unter- NC menschenwürdıgen Lebens 1m Spıel halten ANSEC-
scheidung einbringt, dann kann INa  e Sapcn, die Philoso- sıchts der Gefährdungen, die sıch A4US$S einem talschen
phıe hat Je ıhre hıstorische Dımensıon, aber diese histori1- Selbstverständnıis des Menschen ergeben.

Themen und Meınungen Im Blickpunkt

Ausländısche Privatinvestitionen ın
Entwicklungsländern
Fine Herausforderung auch für die christlichen V Kiırchen
Dıie Diskussion, Inwiewent ausländiısche Privatinvestitionen Kongreß“ miıt Prioritdt dıe Beurteilung der soz1alökonomiti-
ın Ländern der Drıitten Welt entwicklungspolitisch C schen Auswirkungen ausländischer Privatınvestitionen auf
sehen Dosıtıve oder negatıve Auswirkungen haben, hat In Wıirtschaft UN) Gesellschaft ın Ländern der Drıitten Welt
den etzten Jahren Schärfe ZUZENOMMEN. An ıhr sınd auch erortert. 19 In den GKKE-Memoranden den Welthandels-
Gruppen UN: Institutionen der christlichen Kiırchen beteiligt. UN: -entwicklungskonferenzen der Vereinten Natıonen
Im Januar 1979 zuyurde auf dem „Entwicklungspolitischen (Nairobi L9/6, Manila haben sLe sıch auch dieser
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rage gedußert. Der Weltkirchenrat en hat e1n eıgenes Solche Stellungnahmen scheinen nıcht nu  — gerechtfertigt,
Programm über „Multinationale Unternehmungen“ bereits s$1e sınd [0}24 notwendıg:
seıt Februar 978 konzipiert UN. ın Regionalkonferenzen auf a) Ausländische Privatiınvestitionen werden als wesentlıi-
den einzelnen Kontinenten durchgeführt. In der Novem- cher Bestandteil unserer marktwirtschaftlichen Ord-
berhälfte ol ın Bad Boll die abschließende Auswertung NUNg angesehen; hre kritische Beurteijlung ruft ord-
dieses Mehrjahresprogramms erfolgen. Vor dem Hınter- nungspolıtische Gegenrede hervor („Eın negatıver
grunde dieses zunehmenden Interesses haben Z0LT Prof. heo- Faktor in vielen Entwicklungsländern 1St die Feind-
dor Dams, Unıoersitat Freiburg f Br., gebeten, diese Proble- schaft gegenüber dem prıvaten Unternehmer.”!) Dıiıe
matık darzustellen. christlichen Kırchen haben sıch als Anwalt der Ar-

Ausländische direkte Privatınvestitionen in Län- 1981  — un der Menschen in den Entwicklungsländern
mıt den herrschenden wırtschaftlichen Auffassungendern der Dritten Welt werden nıcht als finanzieller Be1i-

trag 2ZAU Entwicklungshilfe angesehen; iın die Betrachtung ın unserer pluralıstischen Gesellschaft auseinanderzu-
setitzen Dazu gehört eınerseılts das Eıngehen auf Argu-der globalen Kapıtaltransfers (von westlichen Industrie-

Entwicklungsländern) werden S1e allerdings einbezo- „kritischer Gruppen“, die ausländische Prı-
vatınvestitionen ıIn Entwicklungsländern ablehnen?;SCH Das kommt auch darın ZU Ausdruck, da{fß tür die
andererseıts 1St der Kontakt mı1t Institutionen der Un-öftentliche Entwicklungshilfe das SOg 0, 7%-Zıel formu-

lıert wiırd; h., c soll Brutto-Sozialprodukt CS- ternehmer un der Arbeitnehmer herzustellen, die
bestehenden Konflikte auszuleuchten.sEeCc  — dieser Prozentsatz In den öffentlichen Haushalten

tür Entwicklungshilfe vorgesehen werden. Daneben g1ibt Eınige kırchliche Gruppen ın Ländern der Dritten
Weltr gehören den heftigsten Kritikern ausländı-e das 1, 0%-Zıel; über die vorher „MedMKß-

latte“ hinweg soll eın prıivater Kapıtalstrom ZUgUNStieN der scher Privatinvestitionen In Entwicklungsländern; INS-
esondere sınd die soz1alökonomischen VerhältnisseEntwicklungsländer abfließen. Weiıterhin g1bt tfinan-
ıIn den 5Sog Freien Produktionszonen „rFree Process-zielle Leistungen der Nıicht-Regierungsorganisationen

für Partner ın Entwicklungsländern, ELW. die Hıltfs- ıng Zones”) Anlaß ZUr teilweıse scharfen Ablehnung
der DPI S1ıe erwarten VO den christlichen Kirchenwerke christlicher Kirchen. In dieser dreigeteilten Vor-

gehensweise (öffentliche un prıvate nıchtkommerzielle der westlichen Industrieländer, da{ß S1e diese ıhre Auf-
fassung teılen; für S1€e 1sSt der Unterschied zwıischenEntwicklungshiltfe SOWIE bommerzielle Finanztransters)

lıegt keıne entwicklungspolitische Diskriminierung der „Kapıtalısmus” un „Marktwirtschaft“ den dor-
DPI Es 1St 1ne sachlogische Entscheidung; denn Prıvat- tigen Verhältnissen nıcht einsichtig un nachvollzieh-

barinvestitionen folgen anderen Zielsetzungen, als S$1e be] der
öffentlichen oder der nıchtkommerziellen prıvaten Ent- Vor allem befürchten s1e, da{fß Aktıvıtäten kırchlicher

Institutionen dahingehend verstanden werden, da{ßwicklungshilte vorlıegen. Ile dreı eNaANNLEN Fiınanz-
transters können entwicklungswichtige Beıträge leisten; Kırchen mıt ıhren sozi1alökonomischen Programmen

„Reparaturwerkstätten der Schäden des Frühkap!ı-S1€e werden Cn der unterschiedlichen Zielsetzungen talısmus“ werden.beı den beiden ZUuUerstgenannten Formen (staatlıche un
nıchtkommerzielle prıvate Entwicklungshilfe) fast als C) Irotz dieser AÄußerungen (nach werden christliche

Hıltswerke 1m Bereich der Entwicklungspolitik nıchtselbstverständlich ANSCHNOMMECN, dieses 1St nıcht ohne
weıteres zulässıg. Theoretisch 1St denkbar, dafß DPI umhinkönnen, sıch In ıhrer Projektkonzeption mıiıt den

möglıcherweise nachteıligen Auswirkungen ausländı-gleiche oder og höhere entwicklungswichtige Beiträge scher Privatiınvestitionen auseiınanderzusetzen. DPIeısten un selbst WenNnn sS$1e c Nnu  i begrenzt LCUunNn, bann ihr
sınd dabei allerdings Bestandteiıl des Prozesses der all-Eınsatz AaUsS der Sıcht des 508 Gastlandes un der dort le-
gemeınen Industrialısierung (nıedrige Löhne, lange Ar-benden Menschen erwünscht se1ın. Jedoch sınd be] DPI

mehr als be1 den anderen Formen empirıische Überprü- beıtszeıten, unbefriedigende Wohnverhältnisse, nıcht-
ausgebildete Arbeıtskräfte, nıchtorganısierte Arbeit-fungen erforderlıich, ihrer entwicklungspolitischen

Bewertung gelangen. nehmer, eın arbeitsrechtlicher Schutz, ungenügende
Sıcherungen Arbeıtsplatz . m.) Der Heraustor-
derung, mıt entsprechenden ‚integrierten” Projekten
sozı1alökonomiıscher, kultureller Entwicklung ın der

Kritische Begleitung eiınes Trägerstruktur VO Nıcht-Regierungsorganisationen
notwendigen eitrags n, können sıch auch christliche Hılfs-

werke nıcht (mehr) entziehen. Der Sachverhalt, da{fß
Der „Katholische Arbeıtskreıs tür Entwicklung un NUur schwache oder keıne Trägerstrukturen In

Frieden“E dıe „Gemeinsame Konfterenz der Kır- diesem Bereich vorhanden sınd, erschwert solches
chen für Entwicklungsfragen“, das SOg „Dialog-Pro- Vorgehen. Dıies ann jedoch nıcht bedeuten, solche
gramm ” der christlichen Kırchen, die Arbeitsgemein- Projekttypen, die sıch aus den nachteıiligen Auswir-
schaft Christlicher Unternehmen haben sıch kungen VO Investitionen ausländischer Unternehmer
verschiedentlich DPI den verschiedensten ergeben, nıcht berücksichtigen. Unbestritten bleıi-
Aspekten un A4aUsS unterschiedlichen Anlässen geäußert. ben DPI aus soz1alökonomischer Sıcht für kırchliche
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Hılfswerke eın „Problem“”; dieses 1St VO  —_ den Beteıilig- polıtischer Macht be1 den DPI unterschiedlich beur-

teilt.ten diskutieren. Jedoch sınd DPI auch eın „Da-
tum ; ob DPI AUS der eigenen VWerthaltung her akzep- Für eın solches Vorgehen könnte die Katholische SO-
tıert werden oder nıcht, es mMu den betroffenen Grup- ziallehre fundierter Ausgangspunkt se1in. Den großen
PCNH un Famılıen konstruktiv durch Projektarbeit SC- Nachholbedart In dieser Hınsıcht hat Friedhelm
holten werden. Hengsbach erst Jüngst herausgestellt?. „Die Optionen

Das Dılemma in dieser rage sollte für Instıtutionen un: der Katholischen Soziallehre un! dıe Kriterien der pr1-
Hılftswerke der Kirchen nıcht verschwiegen werden. ıne Direktinvestitionen in Entwicklungsländern, die
zögerliche Haltung bringt jedoch nıcht weıter. So hat die daraus abgeleıtet wurden, erscheinen VO Horizont
nıederländıische Kommlissıon „Justitia el Pax  «“ Septem- alltäglicher Entscheidungszwänge verantwortlicher
ber 1981 eınen Bericht Ome I1 Oktober VOrge- Unternehmensleıtungen weIlt entternt.“ Die Kirchen
legt, der sıch kritisch mıt ausländischen Privatınvestiti1o0- werden sıch sotern s1e Kritik DPI üben der For-
1815  —_ 1ın den AKP-Staaten befafßrt. Hıer heifit CS, da{f die derung gegenübergestellt sehen, diese „Entfernung”

abZzuuen!Nicht-Regierungsorganisationen „eıne esondere Auft-
gyabe erfüllen haben, die vorgesehene Förderung Be1 konkreten Mafßnahmen un Projekten ın Entwick-
der DPI und das Tätiıgwerden der multinationalen Kon- lungsländern, die ın diesem Zusammenhang VO

kritisch eobachten“? Solche Ausführungen BC- kirchlichen Hıltswerken finanzıell un tachlich gefÖör-
hören jedoch In den Bereıich der „moral uasıon“ gegen- dert werden, lıegt die Verantwortung in den Händen
über Unternehmen un polıtıschen Instanzen; konkrete der dortigen nıchtstaatlichen' Organısatıonen. Jedoch
Projektüberlegungen 1in eıgener Verantwortung SOWIEe - sollte 1mM Interesse der Glaubwürdigkeıt der Vertol-
abhängig VO prıvaten un staatlıchen Entscheidungen SunNns sozıaler Ziele mıt allem Nachdruck darauf ab-
werden demgegenüber in diesem Dokument nıcht reflek- gehoben werden, dafß dıe verschiedenen Entschei-
tlert. dungsstrukturen (privat-ökonomische Ebene der Un-

ternehmen; staatliıche Maßnahmen; Trägerstrukturen
kirchlicher un prıvater Organısationen) scharf un

Das Ziel Herstellung sıchtbar für alle sınd. Empirische Untersu-
gleichberechtigter Partnerschaft chungen zeıgen, W1€e schwierig das 1St (insbesondere 1n

den Unternehmen un den zugehörigen Sıedlungen).
Dieses oben genannte Dılemma, das mıiıt den Begriffen Kernpunkte solcher Projekte sollten die Förderung

„Problem“ un „Datum“ umschrieben wurde, 1St nıcht der Arbeitnehmerorganısatiıonen un die Hebung der
ausweıichlich; in jedem Fall kann verringert werden; Organisierbarkeit der Arbeitnehmer se1nN; dazu gehö-
dazu 1St ertorderlich: 'E  $ auch Angliederung ökonomuischer, gesellschaftlı-
a) Weitere_r Ausbau eıner begründeten Haltung der cher un kultureller Aktıvıtäten.

christlıchen Kırchen, dafß sS$1€e sıch nıcht für eiıne be- Für die Versachlichung der Diskussion sozıal Ver-

stımmte Wıirtschafts- un Gesellschaftsordnung eNTt- antwortliches unternehmerisches Verhalten be1 DPI
scheiden (GKKE-Memorandum 1976)*; für die Kır- ann CS hılfreich se1n, aus der Projekterfahrung heraus
chen „1St dıe Herstellung gleichberechtigter Partner- die Verträglichkeıit VO soz1ıalen UN: ökonomischen
schaft eın Ertordernis internationaler sozıaler (3@e- Zielen aufzuzeıgen. Es wäre eıne Aufgabe christlicher
rechtigkeıt”. Jedoch 1STt das politische Bekenntnis UNSEC- Hıltswerke auf der Grundlage eıgener Projekte mıiıt
rerund der westlichen Gesellschaft eıner marktwirt- der Zielsetzung der Produktionssteigerung nach-
schafttlıchen Ordnung Anlaß der Frage, inwıeweılt vollzıiehbar darzustellen, da{ß ine soztalökonomische
das Verhalten der Unternehmer uUNsSsScCTET Wıirtschafts- Entwicklung möglıch 1St un da{fß sozı1ale Ma{fßnahmen
un Gesellschaftsordnung in Entwicklungsländern keinestfalls das ökonomische Ergebnis schmälern MUS-
diesen Krıterien entspricht. sen, Ja daß oga das Gegenteıl eıntritt. Die allgemeın
Behandlung des Gesamtproblems, nıcht ELW 4US- übliche Formel „Kırchliche Entwicklungshilfe als
schließlich iıne Diskussion deutscher ausländischer Hılfe ZUr Sozijalretorm“® IMNas ıne notwendige Aussage
Priv|atinvestitionen 1n Entwicklungsländern; christli- se1n, als Orientierung für die Konzeption kirchlich f1-
che Kirchen in der Bundesrepublık Deutschland haben nanzierter Projekte der Entwicklungshilfe ISt S$1E nıcht
in dieser rage eıne ungeteilte Verantwortung. Sıe iun ausreichend. Wer die Entwicklungshilfe bzw die Fı-
guLt daran, dazu den Dıalog mı1ıt den Kırchen in ande- nanztransfers staatlıcher bzw prıvater kommerzıieller
e  - westlichen Industrieländern führen, eıine DC- Institutionen kritisch durchleuchtet, sollte iın el-
meınsame Haltung erarbeıten. Der VWeg dazu 1St n Sache „informationsfreudiger“ se1n. Es lıegt eın
ungleıch schwieriger als ELW bei der Erörterung der spürbarer Nachholbedarf VOT, aus kırchlich finanzıer-
Beseıtigung des Hungers 1n der Welt! Dıie Posıitionen ten Entwicklungsprojekten „rechenhaftıg“ belegen,
der Vertreter der Kırchen ın Entwicklungsländern sınd da{fß „Wachstum“ un „Gerechtigkeit”“ (Growth
ebentfalls nıcht einheıitlich; unterschiedliche nteres- Equıity) sıch nıcht ausschliefßen.
senlagen sınd unübersehbar. Vor allem wırd die Inter- Es sollte auch anerkannt werden, daß ıne größere Verte1-
dependenz VO ökonomiuıscher, gesellschaftlıcher und lungsgerechtigkeit der Einkommen ohne Wırtschafts-
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wachstum fast immer schwierig realısıeren ISTt. DPI lıgente Fragen” stellen, die ZWAar den Kern des Pro-
Bönnen dazu beitragen, Wenn dıe entsprechenden Voraus- blems treffen, aber die konkreten Instrumente nıcht beım
S$etzungen bestehen; diese Voraussetzungen geht in Namen ENNCNH, enn Erst bei diesem Schritt treten die
der vorliegenden entwicklungspolitisch edeutsamen Kontroversen auf!
rage Be1l der Aufstellung eınes Katalogs, welche Kriterien

tür das unternehmerische Verhalten be1 DPI beachtet
nfragen unternehmerisches werden sollten, besteht die Gefahr, da{ß ambit1ös un
Verhalten pertektionistisch VOT'  SCH wird. Dıie Erfahrungen

vVErgaNngCENEC Jahre auch beı dem Versuch der Verteilung
Für alle Gespräche sınd In dieser stark ideologisch des „Bensheimer Preises“ der „Kübel-Stittung“ ıne

estimmten rage der DPI Sachlichkeit geboten un „besonders wirksame deutsche Auslandsinvestition in der
Drıitten 1“ 1im Sınne soz1alökonomischer Entwick-Sachinformation gefordert. Wır wıssen eintfach wen1g

über die Zusammenhänge kultureller, sozıaler un Ööko- lungsbeiträge!? ZUr Vorsicht. Erhard Eppler hatte
nomischer Art, WI1Ie S1€e sıch durch DPI ergeben. Wer emp1- als (progressıver) BMZ7Z-Minıster 971 der Problematik
rische Untersuchungen iın diesem Bereich durchführt, der Direktinvestitionen geschrıieben: „Nıch alles, wWwWas be-

triebswirtschaftlich rentabel ISt, mu{ß deshalb schon EeNLTL-stellt fest, daß sıch sehr komplexe Interdependen-
zen handelt; die Bandbreıite der Erscheinungsformen 1St wicklungspolitisch nützlıch se1ın, aber keıine Investition,
sehr groß. Generalıisıerungen ın den Aussagen sınd aum dıe nıcht auch volkswirtschaftlich rentabel 1St; kann eiınem
möglıch; jedoch können Erkenntnisse aus solchen empir1- Entwicklungsland helfen.“13 ach der (zeıtlıch späte-
schen Untersuchungen SCZOFCN werden, die als Instru- ren) Nıcht-Verteilung des „Bensheimer reises“ hat Epp-

der Entwicklungspolitik umgesetzt werden kön- ler sıch ann nıcht können, daraut hinzuwel-
nen!’. Nochmals: Mehr als ıIn anderen Bereichen der Ent- SCH, mu doch schon der entwicklungspolıtischen

Problematik VO  — ausländischen Direktinvestitionen Inwicklungspolitik sınd tür die Beurteilung der Wirkungen
der ausländıschen Direktinvestitionen empirische Belege Entwicklungsländern ELWAS dran se1n, WENN selbst eıne
erforderlıich; Untersuchungen dieser Art sınd Zzelt- un f1- VO einem Privatunternehmer geschaffene Stiftung beine
nanzaufwendig. Sıe sınd NUur möglıch, Wenn Unterneh- auszeichnungswürdıge deutsche Auslandsınvestition iın
MUNSCH UN: Wirtschaftswissenschatten zusammenarbeı- der Drıiıtten Weltrt gefunden habe Fazıt: Kriterienkata-
te  S Der Anspruch autf repräsentatıve Ergebnisse waäare loge sollten realıstisch tormuliert werden, un S1e muüssen

ambitıiös; jedoch lietern auch intensive Betriebsmonogra- sıch auf dıe Möglichkeiten UN: (Jrenzen des soz1ıal-verant-
wortlichen Handelns der Unternehmer beziehen. Dıiıephien, WEenNnn S1€e ın makro-Skonomische Daten eingeord-

net werden, aussagefähige Ergebnisse, dıe ıIn die entwick- Rolle des Unternehmers (sıehe: Eppler-Zıtat) darf nıcht ın
lungspolitische Praxıs umgesetz werden können. Für die den soz1alökonomischen Forderungen „überstrapazliert”

werden; seıne Möglıchkeıiten begrenzt sınd (Unter-Feldaufenthalte In ausgewählten Entwicklungsländern
sınd Je Studie 1 Jahre vorzusehen. Wır sollten uns nehmensgröße, Kostendruck m.), sınd staatlıche un
ın der Bearbeitung einer wichtigen entwicklungspoliti- nıchtstaatliche Mafßfßnahmen/Projekte komplementär
schen Fragestellung davor hüten, mıt „Forschungs- (auch VO  — kirchlichen Hılfswerken) gefragt. Um nıcht
Blitzbesuchen“ die für eıne objektive Beurteilung ertor- mılßverstanden werden: Es gibt estimmte Forderun-
derliıchen Unterlagen 99 erfragen ”! SCNH Unternehmer, dıe unverzıchtbar erfüllt seın mMmUSs-

SsCNMN; Akzeptierung der Gewerkschaften, Einhaltung VO
Es I1St esonders DOSItIV vermerken, da{fß sıch selIt DCc- Mindestlöhnen un Arbeıtszeıten, Sıcherheit Arbeıits-

Taumer eıt deutsche Unternehmer un hre Institutionen platz Jedoch haben Unternehmungen Gewıinnediesem Dıalog über die Nützlichkeit VO DPI in Ent- machen; ANSONSTIEN eısten s1e dem jeweılıgen Land einen
wicklungsländern beteiligen. ıne NECUC Gesprächsgrund- „entwicklungspolitischen Bärendienst“.
lage ISt damıt vorhanden?; sS$1e 1St offen angelegt un wırd
durch Außerungen einzelner Unternehmer mıt entwick-
lungspolitischem ngagement wesentlich erweıtert?. Keıine höchste Prioritäat aber Chancen

edenkenach eıner „knallharten“ Feststellung, da{ß „Privatınvesti-
tionen den Unternehmern (auch mittelständıschen) un:
den Entwicklungsländern NUutzen, bestehen dıe folgenden Beı der Untersuchung politischer Voraussetzungen
NECUN Seıten aus eıner Fülle VO „Fragen” un „Anfra- un soz1alökonomischer Auswırkungen VO ausländı-
gen unternehmerisches Verhaltens?. Das Posıtive schen Direktinvestitionen sınd re1ı Ebenen untersche1-
diesen „Überlegungen VO Unternehmern“ ISt darın den
hen, daß alle „Fragen” ın „Kriıterien" umgemunzt werden a) Unternehmung: Privatwirtschaftliche Rentabilität

Gesamtwirtschaftt: Volkswirtschaftliche Rentabilitätkönnten, die 1U in einen systematischen Zusammen-
hang gebracht ZUr Evalu:erung VO ausländischen direk- C) Gesellschatt: (Sozıale) Kosten-Nutzen-Analyse (mıt
ten Privatınvestitionen SOWIEe für die Erarbeıitung VO den Ansätzen, w1e S$1€e 1ın der Wohltahrtsökonomik ent-

torderlichen Entscheidungen un Ma{fßnahmen ZENULZL wickelt worden sınd. Eınbezug VO nichtmarktmäßi-
werden können. Es reicht 1m Jahre 981 nıcht aus, „intel- SCH Größen, quantıtatıv un qualitatıv).
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Für a) un sınd bereıts Schemata entwickelt un teıl- teststellungen, Entwicklung eınes „Frühwarnsy-
welse worden. uch fll r das wünschenswerte Z stems“”, das be1 der Komplexıtät dieser Vorhaben i1ne
sammenwirken VO  — „Herkunftsland“ „Gastland“ un rechtzeıitige Erfassung VO Hındernissen der Entwick-
„Unternehmungen“ lıegen Unterlagen VOTL. och 1m DIS- lung ermöglıchen sollte
kussionsprozelß‘ 1St eın Referenz-Rahmen nach C} die e) Die gemachten Projekterfahrungen sollten dann 1in
Kriterien des „Unternehmer-Papıers aUsS Anla{fs des Dıa- iıne allgemeingültige Strategıe umgesetzt werden.
log-Programms”®, die Erfahrungen kırchlicher Hılfs- Christliche Hılfswerke haben 1im etzten Jahrzehntwerke, die Ergebnisse wiıissenschaftlicher Untersuchun-
SCN, jedoch auch die Überlegungen der christlichen SO- große Beiıträge ZUrTr Strategıe eiıner integrierten ländlichen

Entwicklung un ZzUuU Autbau eigenständiıger Träger-ziallehre sollten be] einem solchen Versuch „operatıionalı-
siert“ werden. ach den vorliegenden Materıalıen sche1i- strukturen 1m ländlichen Raum geleistet!*. Bıs ZzZu Jahre

2000 wollen die Entwicklungsländer als eıne ihrer For-
1IC  e sıch dıe Vorstellungen der Unternehmer 8,9,11 un die
Überlegungen der Katholischen Soziallehre> SOWIe dıe derungen einer Neuen Weltwirtschaftsordnung rund

eın Viertel der Weltindustrieproduktion stellen; heuteAusführungen 1mM „Dialog-Programm” der Kırchen!® sınd 9% Ausländische private Direktinvestitio-durch e1ine Gemeinnsamkeıt auszuzeichnen: S1ıe bedürten
N  — werden dabe1 . iıne treibende Kraft se1n; ıneder Konkretisierung 1m Sınne VO entwicklungspolıti- größere Zahl VO  —_ „Free Processing Zones“ werdenschen Handlungsanweisungen un: Entscheidungen auf ın der Drıiıtten Welrt ın den nächsten Jahren eingerichtetden bereıits gENANNLEN Ebenen „Unternehmungen werden’:!7.Staat/Internationale Institutionen Nıchtstaatliche Or- Für ACU,; Dıalog-Programm un für dieganisationenf‘ christlichen Hılfswerke wiırd sıch die rage stellen, w1€e sS1e
sıch be1 dieser ProblematıkFür die Umsetzung wissenschaftlicher Ergebnisse ın

4aUus der Sıcht unserer eıgenen Wıirtschafts- un Gesell-die entwicklungspolitische Praxıs (auch christlicher Hıltfs-
werke) erscheinen tolgende Schritte erwagenswert: schaftspolitik verhalten (Ordnungspolitık)

mıt den NRO-Partnern 1in den Entwicklungsländerna) Anfertigung VO wissenschaftlıch-systematischen Ana-
lysen soz1alökonomischer Auswirkungen ausländı- verständıgen

ın der Orılentierung iıhrer Projekte un In der Erarbei-scher priıvater Dıiırektinvestitionen, esonderer
tung entsprechender Konzepte verhalten.Berücksichtigung SOg „Freıer Produktionszonen“ Sıcherlich wird der rage der ausländiıschen prıvaten Dı1-

ree Processing Zones). rektinvestitionen keine Öchste Priorität beigemessen WEeI-Kontaktaufnahme 1m Entwicklungsland (1) mıt einem den; waAare jedoch entwicklungspolitisch bedenklich, ihreInstıtut angewandter sozialwissenschaftlicher For- möglıchen negatıven Auswirkungen un die Chancen iıh-schung, das Aktiviıtäten un Kooperationen mıt
HOT posıtıven Beıträge nıcht rechtzeıtig in die Projektpoli-Nıcht-Regierungsorganıisationen unterhält. tik der Hıltswerke SOWIE iın den Meınungs- un Wıllens-

(2) Analyse des Spielraums der NRO für komplemen-
tare Aktivıtäten 1m Hınblick auf staatlıche un prıvate bildungsprozeß der obengenannten remıen einzubezie-

henEntscheidungen 1im Bereich der DPI 1m jeweıligen
Land „Agency tındıng“ als Vorstute „Project tind- 10 Es ann nıcht nachhaltıg davor gewarnt WerTr-

ing”)  b’ In dieser Phase sınd Träger finden, die sıch den, diese bonkrete ordnungs- un ablaufpolitische Dıs-
diıe Inıtiatıve eigen machen un sıch miıt diesen kussion VO  —_ kirchlichen Institutionen nNnu  — mıt allgemeinen
Zıelen, der durch DPI betroffenen Bevölkerung Begründungen un Ansıchten (oder mıt Fragen) führen
helfen, identifizieren. Zu dieser Stute gehört auch wollen. In der Vergangenheıt hat bereıts Außerun-
diıe Eiınbeziehung der beruflichen Bıldung durch be- SCH seıtens der Industrie gegeben, den Vertretern kırchli-
triebliche oder andere nıcht-staatliıche Träger oder}auf cher Institutionen fehle für Gespräche dieses Inhalts der
überbetrieblicher Ebene Sachverstand un die Einsicht In die konkrete Wırt-
Diese Stutfe (2 1St wesentliche Voraussetzung für das schaftswirklichkeıt; VOT dem Hintergrund solcher est-
Gelingen der folgenden Etappe stellungen 1St eıne gründlıche Auseinandersetzung mıt der
Erarbeıitung un Vorlage konkreter Projekte sozıal- Problematık der DPI dringend geboten un das auf der
ökonomischer Entwicklung ıIn den (vom Staat festge- Grundlage VO konkreten Beobachtungen un Aktionen.
legten) Zonen, evtl. Assıstenz des Betreuungsin- Vertreter der Sozı1al- un: Wirtschaftswissenschaften sınd
stituts 1m jeweılıgen Land, Verantwortung des weıt davon entfernt, VO  — sıch RN behaupten, s1€e Onn-
dortigen NRO- Trägers und bearbeitet 1m übliıchen ten A4US dem bisher erhobenen Materıal eindeutige Aussa-
Antragsverfahren der Hıltswerke. Der Herausbildung SCHh ableiten; die empirischen Untersuchungen erlauben
eigenständıger Trägerstrukturen 1m Entwicklungsland NUuUr einıge, jedoch wichtige Rückschlüsse: a) für die Dıs-
I1ST dabe!] erhöhte Aufmerksamkeit schenken (durch kussıon mıt den pluralistischen Gruppen In UNsSseTeT e1ge-
„Projekte” ZUuUr „Bewegung”“ un Zzu  —_ Verstärkung der nen Gesellschaft, einschliefßlich der „kritischen“ Grup-
Trägerstruktur; Einrichtung VO  —; Koordinationsme- PCN, für konkrete Erörterungen mıt Unternehmern

un: Gewerkschaftten SOWI1e Parteıen un staatlıchen Stel-chanısmen 1m NRO-Bereich A, m.)
len; C) für das Gespräch mıt „kritischen” Gruppen ıIn denDurchführung der Projekte mıt laufenden Erfolgs-
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Entwicklungsländern; für die Konzeption VO ENISPCE- nıcht ıhre Aufgabe der Kirchen), tür ine bestimmte Wırt-

schaftsordnung einzutreten; uch kann der christliche Glaubechenden Projekten un: Programmen der NRO in Ent-
wicklungsländern un deren Unterstützung durch kırchli- nıcht für iıne bestimmte Wırtschaftsordnung iın Anspruch Be>

NOINIMNEN werden.che Hıltswerke westlicher Industrieländer. Hengsbach, Marktwirtschaft, Weltwirtschaft und diıe pr1va-
ten Direktinvestitionen 1n Entwicklungsländern Aspekte der
Katholischen Sozıallehre. In Dams (Hrsg.), AuswirkungenDiıe „reine” Marktwirtschaft annn ausländischer Privatınvestitionen in Entwicklungsländern. EF

keın Patentrezep seın Arbeıtspapıer/ Dokumentatıon. Bonn 1980 4 (DOK-SE >
I ıne einschränkende Bemerkung soll 1in Bliıck auf das 6 Th. Hanf, Dıie Kırche VOTL der sozıalen Frage In der rıtten

Welt In Stimmen der elIt. ünchen 1/1981, 38biısher Gesagte noch gemacht werden: Das Erscheinungs-
bıld der Voraussetzungen, Konsequenzen un Ergebnisse Das Instıtut für Entwicklungspolitik der Universıität Freiburg

Br hat seıt einıgen Jahren hier einen Schwerpunkt seiner For-
VO  — DPI 1St bereıts sehr komplex un: différeniiert;
wırd jedoch durch die Präsenz ökonomischer und VO schungen gelegt. Ausländische direkte Privatiınvestitionen WUr-

den in folgenden Ländern untersucht: Korea, Phılıppinen, ene-
dorther abgeleıteter polıtischer ' und gesellschaftlicher) gal, Ekuador und Nıgerı1a. Sıehe Suck Kyo Ahn, Ausländische
Macht VO  —_ multinationalen Konzernen‘> überlagert. Ge- Privatinvestitionen 1n Südkorea. EF Materialıen Heftt
rade der Weltkirchenrat (WOC World Councıl of Maınz-— München 1980 EF Dok.-SE 9/80 Auswirkungen
Churches) hat sıch bemüht, diese Sachverhalte au der ausländischer Privatiınvestitionen iın Entwicklungsländern. Bonn
Sıcht seıner Miıtglieder aufzuzeigen!®. iıne solche Be- November 1980 (Mıt Fallstudie tür Korea und Philıppinen). We1-

tere Publikationen tolgen in Kürze. Sıehe uch Dams, Aus-trachtung deckt jedoch erst einen Punkt des „entwick-
lungspolitischen Magıschen Dreiecks“ der ausländıschen ländıische Privatınvestitionen in Entwicklungsländern 1m W ı-

derstreıt der Meınungen. In Suck Kyo Ahn, Ausländische Privat-Privatınvestitionen ab ber die beiden anderen Punkte
investitionen in Südkorea Maınz 19/78® 1-X VIITdie internatıonale Tätigkeıt der (Transnatıional Eıne wirtschaftliche Zukunftsaufgabe tfür kleine und große Un-Banks) un derjenigen der (International Tradıng ternehmen: Priyatınvestitionen in Entwicklungsländern..Überle-Companıes) wI1Issen WIr A4US empirıschen Untersuchun-
SUNSCH VO  > Unternehmern 4U S Anlaf(ß des Dıalogprogramms der

SCH gul W1€e nıchts. Schliefßlich sollte eınes nıcht überse- Kırchen „Entwicklung als internatıiıonale sozıale Frage“ Bonn
hen werden: Die Stimmen mehren sıch insbesondere August 1980
durch die NEUEC Zielrichtung der US-Wıirtschaftspolitik Sıehe uch Gespräch miıt Elmar Pieroth, Unternehmer der drit-

ten Art Dıi1e Zeıt Nr. 1980 Wırtschaftt. Pıe-(„Reaganomics”) tür die Grundlage der Entwicklungs-
polıtık eın Patentrezept der Drıitten Welt empfehlen: roth, uch andere ZUr Freiheıt ermuntern Eın Plädoyer tür Neu-

ansätze in der Entwicklungspolitik. Frankfurter Allgemeıne Z e1-Freıe Marktwirtschaft 1m Innern freiıer Welthandel nach
außen OÖffnung für ausländische prıvate Dırektinvesti- Lung 1981, 11 Sıehe uch Arbeıten der UNIAPAC

Drewes. Der Überblick. Hambursg. September 1979 Aus dertionen! Schon alleın dieses Konzept sollte die christlichen
Kirchen veranlassen, seiıne Anwendungsmöglichkeiten Sıcht der Gewerkschaften, sıehe: Zones Franches d’Exploitation.

Developpement Exploiutatıion. CM Brüssel. Junı 1981
den Verhältnissen der Drıiıtten Weltr kritisch — 10 Diıeses Verfahren, 1m Zusammenhang miıt ausländıschen Prı-

flektieren un auf der Grundlage eıgener Erfahrungen vatınvestitiıonen Fragen formulieren, wurde uch auf dem
überprüfen. Eınem solchen Leitbild können jedoch nıcht „Entwicklungspolitischen Kongrefß” Januar 1979 praktiziert.
LLUT allgemeingehaltene Vorstellungen entgegengehalten Sıehe (Osner. In Maıer u. Bısmarck (Hrsg.) Entwick-
werden; dazu gehört auch eıne honkrete Projektpolitik sy- lung Gerechtigkeit Frieden. München —- Maınz WD 78

11 Arbeitskreıs Christlicher Unternehmer, Empftehlung für -stematischer A, die bıs heute fehlen scheıint. SO SCIC-
hen, sınd ausländiısche Privatınvestitionen ın Entwick- ternehmerisches Verhalten be] ausländischen Privatiınvestitionen

in Entwicklungsländern. 19/8% Dıie geringe Aussagekraft vorlie-lungsländern In der Tat iıne Herausforderung auch für
die christlichen Kırchen. Man 1sSt versucht, in einer sol- gender Veröffentlichungen zeıgt „Materıalıen S: Diskus-

S10N. AE  e Karlsruhe 1976chen Lage diese Herausforderung Institutionen un:
Hıltfswerke der christlichen Kirchen mıt einem Slogan e1-

12 Sıehe Krıterien der Kübel-Stiftung tür Investitiıonen In Ent-
wicklungsländern. Bensheim o. J] SA

nes multinationalen Konzerns ın ıhrer Dringlich- Eppler, Keine eıt für die Dritte Weltr Stuttgart LO
eıt akzentuleren: „Packen WIr I® Theodor Dams Dams (Hrsg.), Integrierte ländliıche Entwicklung. Theore-

tische Grundlagen und praktische Erfahrungen. Maınz 1980
Sıehe Beıträge Goldstein (S Z H.- Knüvener S 258

Literaturhinweise und Krause (S 268), die über Miısereor-Projekte berichten.
1 Wolfgang riıckhöffer, 1n Schriftenreihe des Arbeıtskreises 15 In der internatıonalen Diıiskussion NC’s TIransnatıonal
Evangelıscher Unternehmer in der Bundesrepublık Deutschland. Corporatıions.

Hamburg 19/8®% Commissıon the Churches’ Particıpation ıIn Development.
Arbeitsgemeinschaft Katholischer Studenten- und och- WC  ® Gent. Publikationen: Struggling for the Sharıng of

schulgemeinden (Hrsg.) Bonn 1980 Wealth and Power. Bulletin SS
Commissıe Justitıa Pax/Netherland. Projet de Rapport SUur la Freıie Produktionszonen (Free Processing Zones) SCORTA-

Convention de Lome I1 Reunıion JTIF. 1981 und 18 phısch abgegrenzte Gebiete, In denen Ansıedlung der Unterneh-
Kunst Tenhumberg, Sozı1ıale Gerechtigkeıit und interna- MUNSCH und ihre Erzeugung staatlıch gefördert wırd (zollfreie

tiıonale Wirtschaftsordnung. Maınz 1976 HES 1St jedoch Eın- und Ausfuhr: Infrastruktur, Kredite u.a.m.)


